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Berlin, den 5. Juni. Se. Majeftät der König 
haben dem Profeſſor Meinecke bei der Bau-Akademie 
in Berlin den Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe, 
dem Prediger Pauly zu Pollnow, im Regier.⸗Bezirk 
Coͤslin, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und 
dem Thor⸗-Controlleur Petzke zu Neu-Ruppin das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Maj. haben dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 


Rath Vetter zu Halberſtadt den Karakter als Gehei⸗ 


mer Juſtiz-Rath Allergnaͤdigſt zu ertheilen geruhet. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Di⸗ 
rektor des Commerz⸗ und Admiralitäts⸗Collegiums zu 
Danzig, Oelrichs, zum Direktor des Land- und 
Stadtgerichts daſelbſt, und dagegen den Ober-Lan⸗ 


desgerichts-Rath v. Groddeck zum Direktor des ges 


dachten Commerz⸗ und Admiralitaͤts-Collegiums zu 
ernennen Sr 

Des Königs Majeftät haben geruhet, den Land- 
gerichts-Rath Braun zum Rath bei dem Ober-Lan⸗ 
desgericht zu Glogau zu ernennen. = 
„Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Reibnitz zum Juſtizrath und 
Juſtitiarius bei der General-Commiſſion zu Poſen zu 
ernennen und das daruͤber ausgefertigte Patent Aller⸗ 


Se. Majeſtaͤt der König haben den Vice» Conſul 


0 Sütting du Helſingoͤr zum Commerzien-Rath zu er⸗ 


nennen und die Beſtallung daruͤber Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen gernhet. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Carl Auguſt Wilhelm 
Pohlmann zu Gardelegen iſt zugleich zum Notar in 
dem Bezirke des Koͤniglichen Ober-Landesgerichts zu 
Magdeburg ernannt worden. 25 


Se. Durchl. der regierende Herzog von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha ift nach Gotha von hier abgereiſet. 
„Der Kaiſerlich Oeſterr. Cabinets-Kurier Romann 
iſt von Wien hier angekommen. 

Der Ober⸗Praͤſident der Rhein⸗Provinz, v. Peſtel, 
iſt nach Coblenz; der Kaiſerl. Ruſſ. General⸗Major v. 
Anrep, der Koͤnigl. Saͤchſ. General-Major und Come 
mandeur des Cadetten⸗Corps zu Dresden, v. Schrei⸗ 
bershofen, der Fuͤrſt Barclay de Tolly und der Fürft 
Kotſchubey ſind nach Dresden, und der Fuͤrſt Wrede 
uͤber Dresden nach Wien von hier abgegangen. 


Breslau, den 29. Mai. Zu dem in dieſer Woche 
beginnenden Wollmarkte haben ſich bereits eine große 
Menge Kaͤufer eingefunden, und es ſind ſchon in den 
erſten Tagen dieſer Woche viele Kaͤufe zur Zufrieden⸗ 
heit der Verkaͤufer abgeſchloſſen worden. 

Erfurt, den 31. Mai. (Erf. Z.) Eine, von der 
ſchon im vorigen Jahre hier zuſammengetretenen Orts⸗ 
Geſundheits-Commiſſion erlaſſene, Bekanntmachung 
benachrichtigt die Bewohner unſerer Stadt: daß, nach 
dem Gutachten der deshalb zu Rathe gezogenen Aerzte, 


mit einer Rede eröffnet. 


Auftritte hier vor. 


don hier angekommen. 


im hieſigen Gorniſon⸗Lazareth ein Soldat an der Cho⸗ 
lera geſtorben iſt. Da ſich anderweite Erkrankungs⸗ 


ten Volksfeſte auf der Hambacher Schloßruine bel 
Neuftadt a. d. Hardt geſtattet war) zuruͤckgenommen 


fälle nicht gezeigt haben, ſo iſt zu hoffen, daß die 


Krankheit hier nicht weiter um ſich greifen werde. 


N Deut ſchlan d. 2 

Hamburg, den 2. Juni. Der Prinz George 
von Cambridge iſt geſtern Nachmittag auf dem koͤnigl. 
engl. Dampfſchiffe „Lightning“, Capt. Ellen, von Lon⸗ 
Die kleine ſchoͤne Fregatte 
Royal Louiſa, für Se. Majeſtaͤt den König von 
Preußen beſtimmt, wurde im Schlepptau mit herge⸗ 
fuhrt und liegt unſerem Hafen gegenüber vor Anker. 
Um dieſelbe nach Berlin zu bringen, wird ein Floß 
gebaut, da einige Stellen in der Elbe nicht die gehö⸗ 
rige Tiefe haben. Montag wird Alles zur Abfahrt 
fertig ſeyn. — Prinz George von Cambridge iſt heute 
bereits nach Hannover abgereifet, . 5 
Hannover, den 30. Mai. Se. koͤnigl. Hoheit 
der Vice⸗Koͤnig, Herzog von Cambridge, haben am 
heutigen Tage die allgemeine Staͤnde-Verſammlung 


Von der Weſer, den 26. Mai. In der letzten 
Woche ſind ſchon wieder uͤber tauſend Auswanderer 
nach Bremen zu gefahren, und ſollen nach Ausſage 

dieſer Leute ganze Doͤrfer im ſuͤdlichen Deutſchland 
auswandern. Es ſcheint dieſe Sache immer mehr 
und mehr einen ernſtlichen Karakter anzunehmen. 
Frankfurt a. M., den 31. Mail. Das Proto⸗ 
koll der 17ten Sitzung der hohen Bundes-Verſamm⸗ 


lung vom 17. Mai 1832 enthält einen nachträglichen 


Beſchluß zu dem allgemeinen Cartel für den deutfchen 


Bund vom 10. Februar 1831. 8 

Mainz, den 27. Mai. Geſtern fielen unruhige 
Eine Zahl von vielleicht tauſend 
Menſchen zog durch unſere Stadt, um dem Feſte auf 
dem Schloſſe Hambach beizuwohnen. Außer mehre⸗ 
ren Exteſſen, die fie begingen, verfuchten fie die drei⸗ 
farbige Fahne auf dem Feſtungs⸗Rayon aufzupflan⸗ 
zen und ſich mit Gewalt durch das Neuthor zu drän⸗ 
gen, fo daß das hieſige Militair ſich gendthigt ſah, 
dem Unfuge zu ſteuernz dem Fahnentraͤger, welcher 
der Aufforderung des commandirenden Majors, die 
Fahne abzugeben, nicht Genuͤge leiſten wollte, wurde 
dieſe von einem Lanzier mit Gewalt entriſſen. Der 


0 


Haufe zeg indeſſen ruhig weiter, und erſt außerhalb 


der Werke ſing der Laͤrm wieder an, der indeſſen 

unbeachtet blieb. Es ſollen mehrere Unruheſtifter be⸗ 

reits Ih die Eitadelle gebracht worden ſihnn. 
Heidelberg, 


den 25. Mai. (Frkf. Z.) Geſtern 


Abend am 10 Uhr iſt von Carksruhe eine Stafette 


die Kreisregierung nach Mannheim gekommen, 
wonach die k. baier. Regierung das Miniſterſal⸗Re⸗ 
ſeript vom 19. d. M. (wodurch nur den baierſchen 


Staats- Untergebenen der Zutritt zu dem angekuͤndig⸗ 
0 


hat. Alsbald nachdem dieſe Verfuͤgung kund gewor⸗ 
den, entſtand allgemeine Bewegung, und eine Maſſe 
von Leuten machte ſich nach Neuſtadt, Tuͤrkheim und 
Homburg auf den Weg. 


bach. 
vereinigten Buͤrgern. Die Zahl der aus Frankfurt, 
Baden und Wuͤrtemberg Abgegangenen und Abgehen⸗ 
den kann mit Beſtimmtheit noch nicht angegeben wer⸗ 
den. Aus Nurnberg und Baireuth ſollen beſonders 
viele Menſchen hingezogen ſeyn; auch Franzoſen und 
Polen, namentlich aus Straßburg und dem übrigen 
Elſaß, erwartet man als Gaͤſte zu Hambach. So 
eben ſind mehrere Wagen voll Studirender aus Frei⸗ 
burg in Mannheim eingetroffen, um ſich den 300 
Heidelberger Studenten, welche bereits dahin abge⸗ 
gangen, anzuſchließen. 

Neuſtadt a. d. Hardt, den 26. Mai. 


Vorabend, ihren Anfang gehabt. 


große Züge von Maͤnnerſchaaren, auf unzähligen Wa⸗ 
gen und Chaiſen, unſerer Stadt ſich nähern zu ſehen. 


Jeder ankommende Zug wurde mit freudigem Jubel 


begruͤßt. Die Wogen waren mit friſchem Laube be⸗ 
deckt. Heute um 3 Uhr war ſchon keine Unterkunft 


mehr in den Gafthäufern zu finden; ; 
die Vorkehrung getroffen, daß die Fremden in Privat 
wohnungen aufgenommen werden konnten. Das 


Schloß Hambach war heute ſchon über und uber mlt 


Menſchen bedeckt. Ningsum iſt die herrliche, einen 


ungeheuren Umfang bildende, Ruine des alten Schloſ⸗ 


ſes mit friſchen Laubkraͤnzen umhangen, und der ganze 
Berg iſt mit Zelten und Trinkgelagen beſtellt. 
ſchende Muſik erhebt die allgemeine Freude in den 
groͤßten Jubel. Man kann ſicher rechnen, daß die 
morgende Verſammlung ſich auf etwa 20,000 Men⸗ 
ſchen belaufen wird. Die Rednerbuͤhne iſt auf dem 
ſchoͤnſten Punkte des Schloſſes errichtet. Die meiſten 
Landes ⸗Deputirten aus allen benachbarten conſtitu⸗ 
tionellen Staaten find bereits hier eingetroffen. 

Oppenheim, den 29. Mai. (Frkf. J.) Geſterg, 
Abend ſind bereits mehrere Beſucher des Hambacher 
Conſtitutionsfeſtes zurückgekehrt. Sie verſichern, daß 


es die impoſanteſte Volksverſammlung war, die man 


je in Deutſchland ſah. Ueber 30,000, Menſchen wa⸗ 


ren daſelbſt verſammelt, ohne daß auch nur irgend 


eine Stötung vorgefallen wäte. Die Ham bachtt 
Ruine liegt an einem Bergabhange, die eine große 
Flaͤche umgiebt, fo daß die Volksmaſſe ſich recht aus⸗ 
dreiten, und man die ungefähre 2000 Couverts zaͤh⸗ 
lende, im Freien aufgeſchlagene, Tafel von allen Sei⸗ 
ten beobachten konnte. Der Anfang des Feſtes wurde 


i Aus den umliegenden Ge⸗ 
genden ſtroͤmen die Buͤrger in Schaaren nach Ham⸗ 
Aus Mainz allein erſchien ein Zug von 400 


es war jedoch 


Mau⸗ 


an (Frkf. J.) 
Die Feier des Hambacher Feſtes hat heute ſchon, am 
Es war uͤberraſchend, 
auf den nach allen Seiten hin zufuͤhrenden Chauſſeen 


— 


indeſſen einigermaßen dadurch geſtoͤrt, daß beim Be⸗ 
ginn der Mahlzeit ein ſtarker Gewitterregen eintrat, 
ſo wie auch dadurch, daß durch das Einſtuͤrzen einer 
Mauer (wodurch 8 bis 9 Perſonen beſchaͤdigt wurden) 
die ganze Geſellſchaft in Schreck verſetzt wurde, weil 
man anfaͤnglich wahnte, die ganze Schloßruine wuͤrde 
in die Ebene zuſammenſtürzen. 
waren eingeſchrieben; waͤhrend der Tafel konnten in⸗ 
deſſen nur 4 bis 6 ſprechen. 

Aus Rheinbaiern, den 28. Mai. (Frankf. J.) 
Der eigentliche Zweck des Hambacher Feſtes iſt zu⸗ 
naͤchſt bei der heutigen ſpeciellen Verſammlung der 
Patrioten auf dem bei Neuſtadt gelegenen Schieß⸗ 
hauſe zur Sprache gekommen, und duͤrfte bald zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht werden. Man beab⸗ 
ſichtigt, alle bei dem Feſte gehaltenen oder fuͤr daſſelbe 
beſtimmt geweſenen Reden drucken zu laſſen. Anwe⸗ 

ſend waren ungefähr 30,000 Perſonen. & : 

Wuͤrzburg, den 28. Mai. - Unfere, Zeitung ent⸗ 
hält heute eine bei Gelegenheit des zu Gaibach ge⸗ 
feierten Conſtitutionsfeſtes entworfene Adreſſe an den 
Koͤnig, worin die Beſchwerden der Bewohner des 
Untermain⸗Kreiſes gegen die baierſche Regierung im 
Einzelnen aufgezählt und naher entwickelt werden. 
Die in dieſer Adreſſe gefuͤhrte Sprache iſt ſo heftig, 
daß man ſogar die Stelle vorfindet: „Will man den 

zahlloſen Schritten der Willkuͤhr, welche ſeit Kurzem 
geſchehen, Conſequenz und Zweck unterlegen, ſo iſt es 
unmoglich, ein anderes Ziel zu erkennen, als das der 
gänzlichen Vernichtung der Verfaſſung!“ Das Akten⸗ 
ſtuͤck ſchließt: „Taͤglich unerträglicher wird der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand der Dinge. Alle Achtung vor dem 
Geſetz muß ſchwinden, allgemeine Demoraliſation ein⸗ 
treten, wenn Staatsbeamte das Geſetz ſo frech ver⸗ 
boͤhnen, fo frech die Rechte der Staatsbürger mit 
Füßen treten. Noch manche Zeit vergeht, bis eine 
neue Verſammlung der Staͤnde des Koͤnigreichs den 
Beſchwerden uͤber Verletzung der Verfaſſung die Bahn 
öffnet. Soll bis dorthin dieſer Stand der Dinge 
bleiben? Soll ſich taͤglich der Stoff zu Beſchwerden 
häufen? Dies kann, dies wird nicht ſeyn! Deſſen 
find uns die Geſinnungen eines Regenten Buͤrge, der 
Öffentlich feinen Abſcheu vor despotiſchen Regierungen 
ausgeſprochen, der öffentlich verſichert hat: „„ſo heilig, 
wie er, achte Niemand die Verfaſſung!““ Wir ſehen 
einer Zeit ſtuͤrmiſcher Ereigniſſe entgegen, wo es Noth 
thut, daß Regent und Volk durch die Bande des Ver⸗ 
trauens und des Geſetzes ſich eng an einander ſchlie—⸗ 
ßen, um kraͤftig durch dieſe Verbindung ſtehen zu koͤn⸗ 
nen. Deshalb haben wir unſere Beſchwerden unmit⸗ 
telbar Ewr. Diajeftät vorgelegt; möge ein Wort Als 
lerhoͤchſtderſelben das verhoͤhnte und mißhandelte Ge⸗ 

ſetz wieder zu Leben und Kraft bringen!“ 5 

Worms, den 29. Mai. Geſtern hatte hier ein 
nicht unbedeutender Volksauflauf ſtatt; der hohe Preis 


Ueber 100 Redner 


dem Einwerfen der Fenſter; 


des Brotes und der Fruͤchte, beſonders aber die Aus⸗ 
fuhr der letzteren, gab die Veranlaſſung dazu. Ans’ 


faͤnglich begnuͤgte man ſich damit, das Einſchiffen der 
Fruͤchte gewaltſam zu hintertreiben; 


gegen Abend 
aber machte man auch feindſelige Angriffe auf die 
Haͤuſer mehrerer hieſigen Fruchthaͤndler und Baͤcker. 
Da nun die meiſten derſelben, eine ſolche boͤsliche 
Abſicht ahnend, die Eingaͤnge ihrer Haͤuſer verbarrika⸗ 
dirt hatten, ſo konnten die Unzufriedenen nicht in das 
Innere der Wohnungen eindringen, und endigten mit 
nur in einem einzigen 
Haufe fol größere Zerſtoͤrung vorgefallen ſeyn. An⸗ 
fangs begrügte ſich die Behörde, mit ploͤtzlichen 
Maaßregeln dem Unfuge zu ſteuern; als dieſes aber 
bis zur ſpaͤten Nacht nicht gelingen wollte, gebrauchte 
man Militairgewalt, wo denn auch ſogleich Ruhe 
und Ordnung wieder hergeſtellt wurde. En 
O e ſt e r r e i ch. 

Wien, den 30. Mai. Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer 
und die Kaiſerin, Allerhoͤchſtwelche Laibach am 22. 
d. M. verlaſſen und in Adelsberg uͤbernachtet hatten, 
ſind am 23. Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr 
im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn in Trieſt angelangt und 
mit unbeſchreiblichem Enthuſiasmus auf das Feſtlichſte 
empfangen worden. 

(Allg. Stg.) Zwoͤlf Bataillone Infanterie und 
zwei Regimenter Kavallerie, find auf dem Marſche 
aus Gallizien nach Steyermark begriffen. Man 
behauptet mit vieler Zuverſicht, daß die Herzogin von 
Berky noch dermalen in Frankreich ſey. Viele 
Mitglleder des diplomatiſchen Corps ſchicken ſich an 
auf Urlaub zu gehen, was fuͤr die muthmaßliche 
Dauer des Friedens und der beſtehenden Verhaͤltniſſe 
ſpricht. — Mehrere oͤſterr. Regimenter ſollen an der 
tyroliſchen Grenze zuſammengezogen werden, dagegen 
hat die Mehrzahl unſerer Truppen das roͤmiſche Ge⸗ 
biet verlaſſen. Ueber den eigentlichen Zeitpunkt der 
Raͤumung von Ancona iſt noch nichts beſtimmt, da 
die erſten für die rom. Regierung geworbenen Schweiz 
zer erſt bis zum 15. Juni in Ferrara eintreffen, und 
von dem Oberſten Baron Salis ihre Organiſation 
erhalten ſollen. — Es heißt, die Pforte beſtehe auf 
der Raͤumung von Algier, und habe deshalb an Hrn. 
Stratford⸗Canning eine Note gerichtet, worin ſie er⸗ 
klaͤre, daß die definitive Ausgleichung der über Grie⸗ 
chenlands Grenzen obſchwebenden Unterhandlung da⸗ 
durch bedingt werde. Die gegenwärtige Lage Griechen⸗ 
lands wird als ſehr bedauernswerth geſchildert. — Die 
Unterhandlungen uͤber die Angelegenheit des Freiſtagts 
Krakau nähern ſich ihrer Beendigung, fo daß bald 
etwas Näheres über deſſen kuͤnftigen Beſtand bekannt 
gemacht werden duͤrfte. Die Com miſſarien der drei 
Maͤchte, unter deren gemeinſchaftlichem Schutze er 
ſteht, haben täglich: Conferenzen, und find mit dem 


Krakauer Senate in haͤufiger Correſpondenz. — Bald 


werden alle polniſche Offiziere, die ſich zeither noch 
> auf. öfterreichifchem Gebiete aufhielten, und von der 
ruſſiſcher Seits bewilligten Amneſtie keinen Gebrauch 
machen wollten, die diesſeitigen Staaten verlaſſen ha⸗ 
ben, um nach Frankreich zu gehen. . 705 
8 t rn 
Bruͤͤſſel, den 29. Maj. Geſtern fruͤh um 6 Uhr 
hat der König die Reiſe nach Compisgne angetreten, 
AUnſer Koͤnig hat vom Koͤnige von England ein praͤch⸗ 
tiges Service von chineſiſchem Porzellan erhalten. 
Der Moniteur meldet, daß ein Adjutant des Mar⸗ 
ſchall Gérard vorgeſtern zu Valenciennes apkam, um 
die Ehrenbezeugungen abzubeſtellen, welche man dem 
Marſchall, deſſen Ankunft an jenem Tage erfolgen 
ſollte, zugedacht hatte. Der Marſchall wird während 
der ganzen Dauer des Aufenthalts des Koͤnigs in 
Frankreich fein Hauptguartier zu Valenciennes haben. 
Am 24, ereignete ſich zu Lille ein großes Ungluͤck. 
In einer Spinnmaſchine ſollte etwas von einem 
Schloſſer reparirt werden. Der Chef gab Befehl, die 
Dampfmaſchine zu hemmenz allein gus falſchem Eifer 
wollte der Schloſſer, dieſem Befehl zuwider und trotz 
allen Zurufungen der Arbeiter, die Reparatur, während 
die Maſchine in Gang blieb, vornehmen; der Ungluͤck⸗ 
liche zog nicht einmal die Blouſe aus, auch war ſie 
ſein Verderben, denn durch ſie ward er von der Ma⸗ 
ſchine ergriffen und ging mehrere Male um die Walze. 
Als man ihn herausnahm, war er entſeelt. = 


Sram ßere i ch. 
Paris, den 27. Mai. (Frkft. J.) Nicht ohne 
Grund hat man gefagt, die unverhoffte Ruͤckkehr des 
Hrn, Thiers habe das Miniſterium in Erffaunen ver⸗ 
ſetzt. Seit feiner Audienz bei dem Könige find alle 
Combinationen zur Zuſammenſetzung eines neuen Mi⸗ 
niſteriums, meiſt aus Mitgliedern des jetzigen baſte⸗ 
hend, aufgegeben. Darf man Leutep, welche gut uns 
terrichtet zu ſeyn behaupten, Glauben beimeſſen, To 
duͤrſten hoͤchſten zwei oder drei derselben beibehalten 
werden. Hr. Thiers hat den Koͤnig mit dem Erbar⸗ 
men erregenden Zuſtande der Departements, welche 
er durchreiſet hat, bekannt gemacht. Man meint, das 
neue Miniſterium werde erſt nach des Koͤnigs Rück⸗ 
kehr von Compisgue bekannt gemacht werden. Mar⸗ 
ſchall Soltu, heißt es, wende alles Moͤgliche an, um 
zur Praͤſidentſchaft zu gelangen, dech ſcheint man den 
Gedanken aufgegeben zu haben, ihm dieſelbe zu uͤber⸗ 
tragen, denn dieſe Stelle erfordert nicht blos einen 
kraͤftig handelnden Mann, ſondern auch ein Redner⸗ 
talent, das jeden Augenblick im Stande iſt, ſein 
Regierungs⸗Syſtem auf der Tribune zu vertheidigen, 
und dieſes gebricht dem Herzog von Dalmatien. 
Zu Bourbon Bender find 4000 engliſche Gewehre 
in Beſchlag genommen worden (29). 
Der Herzog von Choiſeul iſt nach der belgiſchen 
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Grenze abgegangen, um dort den König Leopold zu 
empfangen. f 15 
( Frkſft. J.) ) 
kunft unſeres Königs mit Konig Leopold für das Vor⸗ 
zeichen einer nähern. Familien-Verbindung. Es ſſt 
möglich, daß daran von beiden Seiten gedacht wor⸗ 
den; doch iſt gewiß, daß die Sachen einem Abſchluſſe 
noch lange nicht fo nahe find, als man glaubt. Lud⸗ 
wig Philipp wird in dieſelbe nicht eher willigen, als 

bis er des Beſtandes von Leopold's Thron erſt ganz 


gewiß iſt. Als politiſche Urſachen der Zuſammenkunft, 


welche am Ende auf einen bloßen Akt der Etiquette 


Man halt allgemein die Zuſammen⸗ 


— ͤ — 


hinauslaͤuft, giebt man nothwendige Verabredungen 4 


wegen der jetzigen Lage von Belgien, wegen Schlei⸗ 


fung der von der Konferenz preisgegebenen Feſtungen 


ſ. w. an. 


U. 
Das Journal du Comm, will wiſſen, Hr. Roth⸗ 


ſchild werde den Pabſt durch eine neue Anleihe unter⸗ 


ſtaͤtzen, habe ſich dagegen ausbedungen, daß die Ju⸗ 
den zu Rom ihr ungeſundes Quartier verlaſſen, und 


künftighin eigene Grundſtuͤcke im Kirchenſtaate beſitzen 


dürften. 


„Voergeſtern Abend um 7 Uhr wurden die Spaziere 15 
gaͤnger auf den elyſäͤiſchen Feldern durch ein ſchreck⸗ 


liches Ereigniß in Aufruhr geſetzt. Eine junge Dame, 
etwa 25 Jahre alt, ſehr wohl gebildet, huͤbſch, trat 


in ein Leſe-Cabinet ein, welches den Spaziergaͤngen 


gerade gegenuͤber liegt. Bald darauf hoͤrte man einen 


Knall; man eilt hinzu und findet die junge Dame 
mit zerfchmektertem Haupt am Boden liegen. 
hatte ſich ein Piſtol in den Mund geſchoſſen. Zu⸗ 


vor hatte fie ihren Shawl an den Ort, der fuͤr die 
Maͤntel beſtimmt iſt, aufgehangen. Man fand darin 
ihr Teſtament. 
ſie ihrer Magd 400 Fr., ihrem Kinde 1200 Fr., wor⸗ 
aus man ſchließt, daß ſie verheirathet iſt. Da man 
ſie nicht erkannt hat, iſt ſie nach der Morgue gebracht 
worden. 8 5 


(Galignani’s Messenger.) Der Courr. frangais 
enthalt einen hoͤchſt erbitterten Artikel gegen Herrn 


Caſ. Périer. Derſelbe hat das Erfreuliche zu zeigen, 
wie wenig eigentliches Fundament die Oppoſition hat; 
denn je heftiger, verkehrter, unfinniger fie ihre Stimme 
erhebt, um ſo geringer iſt ihre Hoffnung auf Erfolg, 
Das genannte Blatt ſagt: „IR es wahr, daß Hat 
Caſ. Périer die Hoffnung hegte, als Handels miniſter 
im J. 1828 in's Miniſterium Martignac zu treten? 
Iſt es wahr, daß er unter dem Miniſterium Polignac 
zum Staatsrath ernannt zverden ſollte? Iſt es wahre, 
daß er das einzige Mitglied der Oppofition war, 
welches Cart der zehnte nicht haßte? Daß er ſich 
hartnäckig weigerte, die Akte zu unterzeichnen, wo⸗ 


durch Carl der zehnte des Throns verluſtig erklaͤtrt 
ft es wahr, daß die Auftuͤhrer zu Chinon 


wurde? N 0 
geſaͤgt haben, fie wollten nicht eher ihre Fahne ethe⸗ 


* 


Sie 


Außer anderen Beſtimmungen vermacht 


Dies bewieſe, 
ſagiere des Carlo Alberto war, aber ſeinen Paß in's 


‚N 


| 


des Julius nannte, ſchon ſelbſt zu Paaren. treiben 
werde? Dieſe Dinge moͤgen wahr ſeyn oder nicht, 
fo viel iſt gewiß, daß eine Menge Regitimiften ſich 
dem Leichenbegaͤngniß Herrn Perier’s anſchloſſen, ins 
dem ſie ſagten, ſie beſtatteten den letzten Miniſter 
Carl's des zehnten. Es iſt unleugbar, daß alle car⸗ 
liſtiſche Beamte in Suͤd⸗Frankreich in ihren Funktio⸗ 
nen geblieben ſind; daß die Patrioten des Julius 
allen erdenklichen Verfolgungen ausgeſetzt werden; 
daß endlich Hr. Royer⸗Collard, der vertrautefte Freund 
des Hrn. Périer, am Grabe deſſelben betheuert hat, 
derſelbe habe die Revolution des Julius immer als 
ein ungluͤckſeliges Ereigniß betrachtet. Aus allem die⸗ 
ſem geht hervor, daß das Syſtem des 13. Maͤrz, 
weit entfernt ein nationales zu ſeyn, vielmehr ein 
weſentlich carliſtiſches iſt (11). ; 
(Messager,) Herr Royer-Collard hatte, bevor er 
feine Rede am Grabe des Hrn. C. Perier hielt, die⸗ 
ſelbe der Familie des Verſtorbenen vorgeleſen; dieſe 
drang in ihn, die ſo vielfach angefeindete Stelle der⸗ 
ſelben, werin die Julius-Revolution als ein ſehr un⸗ 


gelegenes Ereigniß geſchildert wird, wegzulaſſen. In⸗ 


deſſen Herr Royer⸗Collard weigerte ſich entſchieden, 
und es blieb daher bei der Sache. 

Paris, den 28. Mai. (Moniteur.) Nachrich⸗ 
ten aus Parthenay beſtaͤtigen die vollſtaͤndige Zer⸗ 
ſtreuung der Bande, welche die carliſtiſche Bewegung 
veranlaßt hat, von der der geſtrige Moniteur ſpricht. 

Der Miniſter des "Auswärtigen wird den Koͤnig 
nach Compiegne begleiten. — Mans glaubt, die Hei⸗ 
rath des Königs der Belgier mit der Tochter Ludwig 
le werde in den erften Tagen des Auguft ftatt 
finden. 5 : 

(Mess,) Aus Giotat meldet man, daß die Wellen 
einen zerriſſenen auf den Namen des Marfehall Bour⸗ 
mont ausgeſtellten Paß an's Ufer geſpuͤlt haben (2). 
daß der Marſchall einer, der Paſ⸗ 


Meer warf, bevor er landete. s a 
Vorgeſtern ſtarben 19, geſtern 17 Perſonen an der 


Cholera. 


‚(Femps,) Geſtern fand im Gehoͤlz von Boulogne 
ein Mittagmahk der in Paris befindlichen Deutſchen 
ſtatt, wo man ein großes Zelt aufgeſchlagen hatte. 
Man hatte den 27. Mai gewählt, weil an dieſem 
Tage auch das Feſt zu Hambach ſtatt fand. Der 
General Lafayette wurde in der Verſammlung zum 
Praͤſtdenten gewählt, Hr. Garnier aus Baden brachte 
demſelben im Namen ſeiner Landsleute einen Toaſt 
dar. Der General Lafayette erhob ſich, um ſeine 
tiefe, innige Dankbarkeit auszudruͤcken. Er ſpielte in 
ſeiner Rede auf den Toaſt an, den er im Jahre 1825 
zu Boſton ausbrachte, als am 17, Juni die funfsige 


jährige Jubelfeier der Schlacht bei Bunkers Hill, der 
erſten, welche fuͤr die Befreiung Amerika's geliefert 
wurde, ſtatt fand. Von ausgezeichneten Fremden wa⸗ 
ren der General Saldanha, Herr Leonard Chodzko, 
Herr Lelewel, der ſpaniſche Oberſt Pinto, der italien. 
General Sercognani u. ſ. w. zugegen. 

Wahrſcheinlich wird Marſchall Soult an die Spitze 
des Conſeils geſtellt werden; ſeine Freunde ſind Hr. 
Barthe und Hr. v. Nigny. Gegen ihn find d'Ar⸗ 
geut, Montalivet und Seébaſtiani. Hr. Girod de 
l'Ain ſpielt den Neutralen. PER 

In der Bender befürchtet man ſtarke Unruhen. Auf 
den 5. Juni erwarten die Chouans etwas Außeror⸗ 
dentliches. ; 

(Const.) Ein Privatbrief aus Parthenay vom 
24. ſchildert die dortigen Vorfaͤlle folgendermaßen: 
In der Nacht vom 22. wurden auf verſchiedenen 
Kirchthuͤrmen weiße Fahnen aufgeſteckt, und am 23, 
fruͤh ging das Geruͤcht, die Carliſten ſeyen im Anz 
zuge, und der Markt ſollte fruͤher geſchloſſen werden 
als gewöhnlich. Der Unter⸗Praͤfekt und der Oberſt 
des 65. Regiments trafen gemeinſchaftlich alle An⸗ 
ſtalten, einem Angriff zu begegnen; die Truppen wur⸗ 
den in Bereitſchaft gehalten. Um 5 Uhr erfuhr man, 
daß es bei Amailloux zu einem Gefecht gekommen 
war, und daß die Herren de Chisvres und d'Esmenard 
an der Spitze der Carliſten ſtaͤnden. Durch eine Be⸗ 
wegung, welche der Cantonnements⸗Capitain von Cliſſy 
machte, wurde eine zahlreiche Bande Inſurgenten nach 
Amallloux hinunter gedrängt, wo auch die anderen Can⸗ 


-tonsteuppen dieſelben angriffen. Geſtern wurden Hr. 


v. Chievred, zwei junge Männer von Parthenay und 
Herr v. Esmenard gefangen; der Letztere hatte ſich 
auf einen Baum gefluͤchtet, von dem ein Voltigeur 
ihn herabzuſteigen zwang, und ihn zu ſeinem Capitain 
fuͤhrte, obgleich Hr. v. Esmenard ihm 1000 Fr. an⸗ 
bot, wenn er ihn entwiſchen laſſen wolle. — Ein 
Brief aus Laval meldet, daß am 24. eine Bande 
von 40 Chouans ſich bei Bierns gezeigt hatte. Da 
ſie aber von zwei Seiten zugleich angegriffen wurden, 
geriethen ſie in Verwirrung und ſtuͤchteten. — Aus 
Nantes ſchreibt man: Der Oberſt der hieſigen Na⸗ 
tionalgarde erließ, als die Nachricht von der neuen 
Bande Chouans einlief, welche die Herren de Chisvres 
und d'Esmenard fuͤhrten, folgenden Tagesbefehl: 
„Unſer Dienſt fordert die Aufmerkſamkeit; ſollte Nachts 
die Trommel gerührt werden, ſo müßten wir uns 
auf der Stelle verſammeln. If die Gefahr noch 
dringender, ſo wird auf dem Schloſſe ein Kanonen⸗ 
ſchuß geloͤſet, und von dem Peſten am Graben be⸗ 
antwortet werden. Hierauf wird ſogleich Generals 
marſch geſchlagenz jeder Einwohner iſt gehalten, feine 
Fenſter zu beleuchten, und die Nationalgarden haben 
ſich auf das Schleunigſte an die Verſammlungsplaͤtze 
ihrer Compagnien zu begeben, wo ſie weitere Befehle 


x 


erhalten werden.“ — Diefer Befehl beweise, wie 


ernſtlich man noch immer gegen die Chouans auf der 
Hut ſeyn muß, und wie ihre Angriffe keinesweges 
zu verachten ſind. 
Großbritannien. 
London, den 25. Mai. Oberhaus. 
vom 21. Der Herzog v. Neweaſtle machte den 
Grafen Grey auf ein in der Morning Chronicle 
erſchienenes Schreiben aufmerkſam, das angeblich vom 


Koͤnige an den Grafen gerichtet war, und worin es 


heißt, daß der Koͤnig vollkommen bereit ſey, in eine 
Peers⸗ Creation einzuwilligen. Graf Grey erklaͤrte 
daſſelbe ohne Weiteres fuͤr erdichtet. Hierauf brachte 
der Herzog die Peers⸗ Creation zur Sprache, ſo wie 
einen Antrag, den er am 24. d. uͤber ein ſo uncon⸗ 
ſtitutionelles Verſahren zu machen gedaͤchte. Es 
ſcheint faſt, 
der Nation antragen ). Der Graf v. Eldon war 
ebenfalls der Meinung, jenes Praͤrogativ dürfe nur 
zum Beſten des Landes in Anwendung gebracht wer⸗ 
den, „ſonſt moͤchte die Krone bald zu exiſtiren aufge⸗ 
hoͤrt haben.“ Das Haus bildete ſich hierauf zum 
Comité über die Reform⸗Bill. Der Graf v. Roden 


ſetzte ſeine Entwürfe gegen die Maaßregel in einer 


heftigen Rede auseinander, und ſuchte darzuthun, daß 


jede fernere Repraͤſentation des Reichthums und der 


Induſtrie das Gleichgewicht der Conſtitution vernich⸗ 
ten wuͤrde. Unter Anderem fügte er, er wuͤrde es 
lieber ſehen, daß der Koͤnig auf den Thron verzichte, 
als daß er in eine Peers-Croation willige, um eine 
ſolche Maaßregel durchzuſetzen, Ganz in demſelben 
Sinne ſprachen die Grafen v. Malmesbury und 
Winchilſea. Alle dieſe Redner erblickten in den 
neueſten Ereigniſſen nur eine ſchaͤndliche Tyrannei der 
Preſſe. England ſey jetzt fo Erf geſunken, daß man 
ſich nicht ſchaͤme, dem Oberhauſe die Erfüllung feiner 
Pflicht zu unterſagen; hoffentlich wuͤrde das Volk 
einmal wieder zu Sinnen kommen. Der Marquis 
v. Londonderry meinte, die Vollmacht des Grafen 
Grey ſey embryoniſcher Natur: man wiſſe noch nicht, 
ob Peers daraus werden follten oder nicht. Endlich 
fragte noch der Herzog v. Neweaſtle, ob die Dis 
niſter noch Aenderungen in den Clauſeln zugeben wärs 
den? worauf Graf Grey erwiederte, er werde je⸗ 
des nuͤtzliche Amendement unterſtuͤtzen, ſich aber je⸗ 
dem ſchaͤdlichen auf das Nachdrücklichſte widerſetzen. 
London, den 27. Mal. Das Parlament iſt bis 
zum 30. d. vertagt. Dies hat feinen Grund darin, 
daß morgen der Geburtstag Sr. Maj. und uͤbermor⸗ 
gen der Jahrestag der Reſtauration gefeiert wird. 
Es iſt nicht gegründet, daß der Herzog von Wel⸗ 
‚ington ſich bis zum Durchgehen der Reform⸗Bill auf 
ſeinem Gute aufhalten werde. Er hat; Einladungs⸗ 


) Ein ſolcher Antrag iſt ſtets mit einem amentlichen 
Auſtuf des Hauſes verbunden 3 


Sikung : 


‚Hoffnung, 
als wollte der Herzog auf Unterſuchung 


rückſichtsvolleres Betragen erſucht wurden, 


ſchmuͤckt; 


Neuſtadt angelangt. 


karten auf morgen ausgeſchickt, wo in Apsley⸗ Houſe 4 


eine große Feste zu Ehren des köͤnigl. Geburtstages 
ſtatt finden wird. (Bekanntlich haben der König und 


die Königin verſprochen, dieſes Feſt mit ihrer Gegeu⸗ f 


wart zu beehren). 
Das Hof⸗Journal ſagt, König Leopold, deſſen Bar 


mählung binnen. Monatsftiſt vollzogen ſeyn dürfte, 


wuͤrde, ſobald die Angelegenheiten Belgiens auf eine 
zufriedenſtellende Weiſe geordnet ſeyn wuͤrden, eine 


Zeitlang in Paris zubeingen, und ſey mehr als wahl⸗ 
ſcheinlich, daß der Konig und die Königin, von da einen 


Beſuch nach Claremont machen würden, wo Alles auf 


dem alten Fuß erhalten wird. 

(Sun.) 
daß Don Pedro direkt von Terceira nach 
Braſilien abſegeln werde, um fein Kaiſerthum wieder 
zu gewinnen, wozu die Rebellen in der braſtlianiſche! 
Provinz Ceara, an deren Spitze der General. Maden 
ſtehe, ihm Hoffnung machten. 


Neuneſte Kach richten. 

Hamburg, den 1. Juni. Aus London wird don 
27. Mai uͤber Holland gemeldet, daß in der Sitzung 
des Oberhauſes vom 25. die Zehn⸗Pfund⸗Clauſel, o 
wie andere, angenommen wurden; imgleichen im, 
Unterhauſe mit 246 gegen 130 Stimmen die zweite 
Leſung der iriſchen Reform⸗Bill durchging. 

Frankfurt a. M., den 1. Juni. Durch Eſtafette 
iſt hier die hoͤchſt wichtige Nachricht aus London 
eingegangen, daß die dem meiſten Widerſpruch aus⸗ 


geſetzte Clauſel der Reform-Bill, wonach der Wahl⸗ 5 
cenſus auf 10 Pfd. Sterl. vorgeſchlagen worden, im 


Oberhauſe durchgegangen ſey. (Frankf. J.) — 


Zu Liſſabon ſchmeichelt man ſich mit der 


Unſere von Hambach zurückgekehrten Landsleute ſchil⸗ 


dern das Feſt am 27. Mai als ein wahres National⸗ 
feſt, das die deutſchen Stamme einander ſehr genähert 
habe. „Preßfreiheit“ war die Loſung aller Anwe⸗ 
ſenden. Als Wirth ſeine Rede geendigt hatte, uͤber⸗ 
reichte Funk von hier ihm das von Frankfurtern bes 
ſtimmte Ehrenſchwert. Unter den Theilnehmern des 
Feſtes befanden ſich auch mehrere Franzoſen, welche 
jedoch auf den Ruf: vive la liberté! ſofort um eln 
mit dem 


Bemerten, daß dies Feſt ein echt deutſches ſey, fie 


mithin als Gaſte zwar ſehr willkommen waͤren, daß 


man ihnen aber keine Initiative einräumen könn, 


ohne der eigenen Nationalität zu nahe zu treten. Die 


Hüre der meiſten anweſenden Deutſchen waren mit 
deutfchfarbigen Cocarden (ſchwarz, roth und Gold) ge⸗ 
dagegen waren die Cocarden der anweſen⸗ 
den Franzoſen mit einem Trauerflor umhuͤllt, f 
Deutſchland. 
die meiſten Theilnehmer ſchon am 26. Mat in geord⸗ 
neten Zügen, mit Fahnen und klingendem Spiel, in 
Am folgenden Morgen um acht 


Zu dem Hambacher Hefte waren 


roth und Gold), meiſtens auf weißen Kleidern. 


ee 2 . . ̃ ̃ —...̃ ̃ —%—pi' 
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das deutſche Maifeſt fröhlich begangen. — — 


verſammelt geweſen ſeyen; 


br ſetzte ſich der maͤchtige Zug vom Marktplatze 
nach dem Schloßberge in Bewegung; die zahlreichen 


Studirenden der benachbarten Univerſitäten ſtimmten 
ein deutſches National-Lied an, in welches die Menge 
einfiel. 
den Farben wie die Cocarden der Maͤnner (ſchwarz, 
Die 
verſchiedenen Redner wurden durch ein beſonderes 
Zeichen auf die Tribuͤne berufen. Auch zwei Polen 
und ein Abgeſandter aus dem Elſaß hielten mit vie⸗ 
lem Beifall Reden in deutſcher Sprache. Unter den 
Anweſenden nennt man den bad. Abg. v. Itzſtein, 
Dr. Boͤrne, einen Sohn des Gen. Lamarque ꝛc. 
Zu der Verſammlung an dem an der Stadt näher 
gelegenen Schießhauſe, am folgenden Tage, fanden 
ſich ebenfalls viele bedeutende Manner ein. An dem⸗ 
ſelben Tage wurde eine Verſammlung gehalten, in 
welcher man Ausſchuͤſſe oder Repraͤſentanten aus al⸗ 
len Theilen Deutſchlands zu ernennen ſuchte; auch 
Harro Harring nahm das Wort; Boͤr ne erhielt 
von den Studenten eine Nachtmufifz von den an⸗ 
weſenden Staͤndemitgliedern aus Baden, den beiden 
Heſſen, Naſſau ꝛc. traten nur wenige als Redner auf. 

Hanau, den 31. Maj. Heute wurde zu Bergen 


ein Majſfeſt zur Verbrüderung aller Stände gefeiert, 


Mehrere Volkslieder wurden abgeſungen, Reden gehal⸗ 


ten und viele dieſem Feſte entſprechende Toaſte ge⸗ 


bracht. Mehrere tauſend Menſchen feierten in der 
größten Eintracht den ſchoͤnen Zweck dieſes Feſtes. — 
Auch in Freiburg (Baden) wurde am 27. Mai 
Ein 
Privatbrief aus Hanau vom 1. Juni meldet, 905 
bei dem geſtrigen Maifefte der conſtitutionellen Frei⸗ 
heit in dem Städtchen Bergen an 10,000 Menſchen 
große Zuͤge aus den 
Nachbarlanden hatten ſich unter Vortragung von Fah⸗ 
den eingefunden; erſt ſpat trennte ſich die Verſamm⸗ 
dung, Nicht die geringſte Unordnung iſt vorgefallen. 
Dr, Fein, vormal. Redakteur der deutſchen Tribüne, 


der bekanntlich jetzt in Bockenheim ſich aufhält, war 


von Frankfurt her eingetroffen. Die Hanauer gaben 
den Fraukfurtern das Geleite bis an die zu ihrer 
Aufnahme auf dem Maine bereit liegenden Schiffe. 
Dem Vernehnſen nach wird auch in Frankfurt und 
in dem Naſſauiſchen in den erſten Tagen eine gleiche 
Feier ſtatt finden u ; 

Ma inz, den 26. Magi. (Allg. Ztg.) Das hie⸗ 
fige Militait⸗ Gouvernement, welches vermoͤge der be⸗ 
ſtehenden Verträge die hohe Polizei im Gebiete der 
Bundesfeſtung ausübt, hat an die großherzogliche 


Regierung hieſelbſt die Anzeige ergehen laſſen, daß die 

„tevolutionaire Partei“ Cocarden von Rolh, Schwarz 

und Gold verfertigen laſſe, welche das Sinnbild eines 

vereinigten deutſchen Reiches ſeyn ſollten. Das Mi⸗ 

litair⸗ Gouvernement ſpricht dabei aus, daß es das 
* ' 


* 
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Die anwefenden Damen trugen Gürtel von 


Hambach verſammelt, 


\ 


Tragen des erwähnten Abzeichens im Rayon der $'= 
ſtung nicht dulden werde, und fordert zu gleichem 
Zwecke die Mitwirkung der Regierung auf, Wie man 
vernimmt, baben ſich auch wirklich ſchon einige Fremde 
mit jenen Cocorden oͤffentlich gezeigt. Von letzteren 
ſollen uͤber 16,000, ſo wie auch dreifarbige Baͤnder 
in Unzahl verfertigt worden ſeyn. Noch bedeutender 
erſcheint das Vertheilen von politiſchen Katechismen 
an die Soldaten der hieſigen Garnifon. Dieſe in 
Frage und Antwort abgefaßten Katechismen ſind 
uͤberſchrieben: „Despotismus und Liberalismus.“ — 
Heute und in den letztverfloſſenen Tagen ſind einige 
hundert Bewohner von hier nach Hambach abgereiſet. 
Unter den patriotiſchen Wallfahrern ſollen ſich auch meh- 
rere naſſauiſche Deputirte, ſodann Hr. v. Itzſtein, der 
hieſige Gerichts-Praͤſident Mohr ꝛc. befinden. Meh⸗ 
rere tauſend Bewohner hatten ſich dieſen Morgen in 
aller Frühe vor dem Stadtthore auf der Straße nach 
um die Abreiſenden zu ſehen 
und zu begrüßen, ohne ſich durch die Gegenwart eines 
Theils der unter die Waffen getretenen Garniſon irre 
machen zu laſſen. Das Militair-Gouvernement hat 
alle. Wachen verdoppelt und zahlreiche Pikete ausge⸗ 


geſtellt. Doch zeigte ſich dieſe Vorſichtsmaaßregel als 


unnoͤthig. Auf dem Lande ſollen ganze Gemeinden 
nach Hambach wandern. 5 
Paris, den 30. Maf. Der Koͤnig, die Königin, 
Madame Adelaide und der Herzog von Nemours ſind 
zu Compiegne um 7 Uhr Abends eingetroffen. Der 
Moniteur fagt aber, indem er den feſtlichen Empfang 
derſelben beſchreibt, daß dreifarbige Fahnen an meh⸗ 
reren Haͤuſern gefehlt haͤtten, deren Beſitzer, durch 
ihre Anhaͤnglichkeit an die geſtuͤrzte Dynaſtie bekannt, 
ſich momentan aus der Stadt entfernt haͤtten. — 
Der Koͤnig der Belgier iſt am 28. in Frankreich an⸗ 
gekommen, an deſſen Grenze er von dem Herzog von 
Choiſeul und anderen hiezu Abgeordneten empfangen 
würde. Ueberall, vorzüglich, auch zu Valenciennes, 
wurde er feſtlich empfangen. — Einer telegraphiſchen 
Depeſche zufolge, iſt der Kronprinz zu Lyon einge⸗ 
troffen. — Briefe aus Spanien erzaͤhlen, daß die 
Herzogin von Berry in Madrid angekommen iſt. — 
Nach dem Courr. fr. und anderen Blättern liegt der 
General Lamarque im Sterben. Nachrichten 
aus der Vendse von vorgeſtern Abend (ſagen Pa⸗ 
riſer Blaͤtter) bringen uns wichtige Nachrichten. Das 
ganze Land iſt in Bewegung. Die Patrioten leiſten 
den Carliſten heftigen Widerſtand. Uebrigens haben 
die Chouans ſelbſt den Buͤrgerkrieg angefangen. In 
Paris herrſcht eine ſonderbare Gleichguͤltigkeit über 
dieſe Voͤrſaͤlle: man, iſt zu ſicher und zu ſtark, un 
dieſen Aufſtand zu fürchten. . 
(Eine Privatmitth. aus Paris vom 30. Mai enthaͤlt 
noch Folgendes: „Heute beſchaͤftigt die Vendee aue 
Gemuͤther. Die Börſe fängt an zu erſchrecken. Die 


Patrioten find voll Vertrauen. Dieſen Morgen wur⸗ 
den hier die Wachen verdoppelt, weil die Polizei einen 
Carliſten⸗Aufſtand befuͤrchtete. Briefe aus Nancy 
vom 28. geben den Zuſtand des Departements de 
la Meurthe als ſehr traurig an“). 


Vermiſchte Nachrichten. 

Uuſere Meſſe (ſchreibt man aus Leipzig) iſt ſeit 
25 Jahren die beſte, und uͤber 28,000 Verkaͤufer und 
Einkaͤufer ſtanden in der Liſte der Fremden. Die 
preußiſchen Fabrikanten haben allein über 6 Millio⸗ 
nen Thaler an Werth verkauft. Das Stuͤck Tuch 
galt 3 bis 5 Thlr. mehr, als im vorigen Jahre. Die 
ſaͤchſiſchen Tücher gingen reißend ab, ſo auch die ſͤchſ. 
und preußiſchen Baumwollen⸗ Wacken. Die Wiener 
Shawl⸗Fabrikanten leerten ihre Vorraͤthe. Nur Sohle 
leder, von dem der Vorrath uͤbergroß war, fand im 
Fortgange der Meſſe, ſchlechtere Preiſe, als im An⸗ 
fange; die anderen Lederwaaren waren theuer. In 
deutſchen und franz. Seidenwagren war der Umſatz 
ſehr groß. 

Eine große Anzahl Auswanderer aus dem Großher⸗ 
zogthum Heſſen und anderen benachbarten Laͤndern hat 
in dieſen Tagen einen Commiſſtonair nach London ab⸗ 
geſchickt, um mit einem dortigen Schiffs⸗Eigenthuͤmer 
einen Kontrakt für die Ueberfahrt nach der trans- at⸗ 
lantiſchen Halbkugel abzuſchließen. 

Nachrichten aus Stockholm vom 24. Mai zufolge, 
ſcheint dort die Cholerafurcht außerordentlich groß zu 
ſeyn. Außer den vielen amtlichen Nachrichten ent⸗ 
halten die Zeitungen, ſtets noch Anpreiſungen von 
Präͤſervativen, Magenpflaſtern, Schwitzapparaten und 

Desinfektionsmitteln. Die Regierung geht von der 

Idee der abſoluten Contagioſität aus. 

Nachrichten aus Paris zufolge, hat man bis jetzt 
noch keine Spur von den Moͤrdern der Familie 
Desgranges entdecken koͤnnen. Alle in den franz. 

Journalen daruͤber gegebene Berichte ſind grundlos. 
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Wohlthaͤtigkeit. Am 4. v. M. empfing unter⸗ 
zeichnete Anſtalt von einem edlen Menſchenfreunde, 
Hrn. S. Mr, 2 Rthlr. 10 Sgr. Mit dem in⸗ 
nigſten Herzensdank erkennt dies 

die Taubſtummen⸗ und Blinden⸗Erziehungs⸗ 


Anſtalt. Schroͤter. 
Liegnitz, den 8. Juni 1832. 


BEE EI DT SEIT USTETELNT SITE EERTEETEIEETEEEN 
Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommener Brief. 
Fuͤſilier Scholz in Glogau. 
Liegnitz, den 7. Juni 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 


Beten Grünberger Champagner in weiß 
und roth empfiehlt Wal d o w. 


d. Preuß. Schfl. KR ſgr. pf. 


’ 


Die Expedition dieſer Zeitung kann einen zu 
verkaufenden oder zu vermiethenden Flügel 
nachweiſen. 


Mineral⸗ Brunnen 1832er Fuͤllung. 
Puͤllnger und Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, Maria 
Kreuz⸗, Eger⸗, Franzens-Brunnen, Eger⸗Salzquelle, 
Eger⸗Sprudel, Biliner Brunnen, Selter⸗ und Ober⸗ 
Salzbrunnen, empfiehlt bei billigen Preiſen zur ges 
neigten Abnahme 
der Apotheker Knispel in Haynau. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich mich hieſelbſt als Uhrmacher etablirt habe. 
Außer einer Auswahl von Tafel- und Taſchenuhren, 
welche ich hiermit geneigter Beachtung empfehle, werde 
ich mich bemuͤhen, das mir geſchenkte Zutrauen, in 
Betreff aller in mein Fach einſchlagenden Reparaku⸗ 
ren, moͤglichſt zu rechtfertigen, und bitte deshalb ge⸗ 
horſamſt, mich mit gütigen Auftraͤgen zu beehren. 

Liegnitz, den 9. Juni 1832. N 

3 . Wolff, 
Frauengaſſe im erſten Viertel Nıros 461. 


Konzert⸗Anzeige. Sonntag, den erſten Pfingſt⸗ 
feiertag, wird bei mir das ſonſt allwoͤchentlich ftatt 
findende Montags Konzert (wenn die Witterung nicht 
unguͤnſtig wird) abgehalten, wozu ergebenſt einladet 

Wandel, Coffetier. 

Lindenbuſch, den 5. Juni 1832. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 6, Juni 1832. . 
Briefe, Geld. 


Stück Holl. Rand-Ducaten - 21 — 
dito Kaiserl. dito 1— 952 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - - 1— 1385 
dito Poln. Courant: 8— 12 
dito Staats- Schuld- Scheine 94f2 — 
150 Fl. | Wiener öpr. Ct. Obligations] 923 —. 
dito dito 4pr. Ct. dito 803 | — 
dito dito Einlösungs-Scheine| 4272 — 
Pfandbr.Schles. V. 1000 Rü. — | 52 
dito Grossh. Posener 983 
dito Neue Warschauer) — | 835 
Polnische Part. Obligat. 53 — 
Discon to l— [6 


Marktpreiſe des N zu Liegnitz, 
den 8. Juni 1832 P 
ft. Preis. Mittler Preis. Niedrigſt. 1. 
(Mehl. far. pf. Rthlr. ſgr. pf, 


Weizen 1 24 — 1 22 8 1 20 8 
Roggen . 1 22 8 E ig 14978 
Gerſte > 2: 90 4 * 8541 87 
Hafer .. „ I — 4-1 22 10 % — 21 


